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Fünfmächlekonferenz in Genf
Die russische Frage

TU. Genf, 15. Juni . Gestern nachmittag um 5 Uhr fand
die erste Besprechung der fünf Rheinpaktmächte England,
Frankreich, Deutschland, Italien und Belgien im Hotel
Beau Rivage statt. An der Beratung nahmen Chambcr-
lain , Briand mit Prof . Hesnard, Dr . Stresemann , Van-

...dervelde und Scialoja teil. Ueber die Unterredung wurde
im Laufe des Abends folgendes offizielles Kommunique
ausgcgebcn:

„Die Vertreter von England , Frankreich, Japan , Ital¬
ien, Belgien und Deutschland haben sich heute vereinigt, um
in einen Gedankenaustausch über die politische Lage und
die sie berührenden Fragen einzutretcn. Die Beratungen
werden morgen fortgesetzt werden."

Wie von seiten der deutschen Delegation mitgetcilt wird,
haben die gestrigen Beratungen zunächst der allgemeinen
politischen Lage gegoltA,. In der nächsten Besprechung heute
nachmittag um 5 Uhr sollen die deutschen und die Botschas-
terkonfcrenz betreffenden Fragen zur Erörterung gelangen.

Der Inhalt des offiziellen Communiques hat allgemein
großes Aufsehen erregt , da es wohl das erste Mal sein
dürfte, daß die Mächte der BotschafterkonserenzDeutschland
nicht betreffende Fragen mit Deutschland erörtert haben
und in eine Erörterung der gesamten politischen Lage ein-
gctrcten sind. Man nimmt an, baß gestern zuerst die Bezie¬
hungen der westeuropäischen Staaten zu Somjetrußland
nud insbesondere auch die deutsch - russischen Be¬
ziehungen  zur Erörterung gelangt sind. Ueber den In¬
halt der Unterredung wird von den beteiligten Mächten
strengste Diskretion gewahrt, jedoch wird allgemein ange¬
nommen, daß gerade die deutsch-russischen Beziehungen und
deren künftige Gestaltung im Vordergrund des Interesses
gestanden haben. In der O stf e stu n g s fr a g e neigt man
jetzt der Ansicht zu, daß eine Einigung hierüber während
der Tagung Zustandekommenwird, dagegen bereitet die
Frage der Herabsetzung der Rhein landtrup¬
pen  große Schwierigkeiten. Es besteht die ernste Befürch¬
tung, daß auf der gegenwärtigen Tagung keine positiven
Ergebnisse erzielt werden, sondern daß man lediglich— wie
bisher stets — die formale Zusage einer wohlwollenden
Prüfung der deutschen Forderung machen wird, ohne daß
damit die Gewähr für eine tatsächliche Berücksichtigung der
deutschen Forderungen verbunden wird.

Vor der gestrigen Zusammenkunft der Außenminister am
Nachmittag fand eine längere Unterredung zwischen Cham-

berlain und dem polnischen Außenminister Zalesl . und zwi¬
schen Chamberlain und Benesch statt. Ferner trafen am
Nachmittag Zaleski und Benesch zu einer längeren Unter¬
redung zusammen. In der Memelfragc wurden die Erör¬
terungen zwischen Ministerialdirektor Gaus und dem litau¬
ischen Ministerpräsidenten fortgesetzt. Eine Entscheidung
über die endgültige Stellungnahme der deutschen Delegation
zu der vom litauischen Ministerpräsidcnteil vorznlegenden
Erklärung ist bisher noch nicht erfolgt. Die Erklärung wird
weiter von den maßgebenden Stellen geprüft. Der Bölker-
bundsrat wird sich der Tagesordnung nach in seiner heu¬
tigen Geheimsitzung mit der Memelbeschwerdebefaßen.

Wie die Tägl . Rundschau aus Genf meldet, verlautet
von französischer Seite , daß in der Besprechung der Außen¬
minister, die heute nachmittag 5 Uhr stattfindet, zuerst vor¬
aussichtlich die Deutschland angehenden Fragen und zwar
die Abrüstung und die Räumnngsfrage erörtert werden.
Auch stünde zu erwarten , daß Vertreter Polens und der
Tschechoslowakei zu diesen Besprechungen hinzugezogen
werden.

Einigung in der Ostscstungssragc?
TU. Paris , 15. Jnni . Havas  meldet aus Genf: In

deutschen Delegationskreiscn erklärt man, daß die Frage
der Ostbefestigungen so gut wie gelöst̂ sei. Die alliierten
Mächte seien übereingekvmmen, durch den Vertreter einer
neutralen Macht an Ort und Stelle die vorgenommencn
Zerstörungen seststellen zu laßen. Wie der Telunion aus
Genf berichtet wird, trifft diese Meldung in ihren Grund¬
zügen zu, doch war eine Bestätigung der Einzelheiten von
deutscher Seite noch nicht zu erlangen.
Vriand und Chamberlain gegen Deutschlands Vertretnng

in der Mandatskommission
TU. Genf, 15. Juni . Wie von informierter Seite ver¬

lautet , gelangte bei den Erörterungen zwischen Dr . Strese¬
mann, Briand und Chamberlain auch die Frage der Ver¬
tretung Deutschlands in der Mandatskommission des Völ¬
kerbundes zur Erörterung , jedoch sei man in dieser Frage
auf nicht unerhebliche Widerstände von Seiten Briands,
insbesondere aber von Seiten Chamberlains gestoßen, der
darauf hingewiesen habe, daß die englischen Dominien einer
Vertretung Deutschlands in der Mandatskommißion ableh¬
nend gegenüberständen. Eine Bestätigung hierfür konnte
bisher noch nicht erlatkgt werden, d« von den an den Bera¬
tungen beteiligten Delegationen Auskünfte über diese Frage
zur Zeit abgelehnt werden.

- Ein russisches Ultimatum an Polen?
Scharfes Vorgehen der Sowjetregierung

TU Warschau, 15. Juni . Wie hierher aus Moskau ge¬
meldet wird, soll die Sowjetregierung beschlossen haben, die
polnische Antwort auf die zweite russische Note nicht abzu¬
warten und eine dritte Note zu übermitteln . Die neue
Note, die angeblich bereits heute übermittelt werden soll,
soll in die Form eines Ultimatums gekleidet sein und eine
Antwort der polnischen Negierung dahingehend fordern,
daß innerhalb einer bestimmten Frist alle russischen Emi¬
granten , die gegen das Svwjetregime auf polnischem Boden
arbeiten, ausgcwiesen werden. Im polnischen Außenmini¬
sterium war bisher eine Bestätigung dieser Meldung nicht
zu erlangen . Die Abendblätter, die diese Meldung zum Teil
bereits bringen, sind bisher nicht dementiert worben. Wie
weiter verlautet , beabsichtigt die polnische Regierung entge¬
gen ihrer ursprünglichen Stellungnahme doch noch eine
Antwort auf die zweite Sowjetnote zu geben. Es heißt,
daß die polnische Regierung mit dieser Antwort jedoch war¬
ten wird, bis die Gerichtsverhandlung gegen den Attentäter
Komerda zu Ende geführt worden ist. Man nimmt an, daß
das Gericht ein Todesurteil fällen wird. Mit Bezug hier¬
auf soll dann die kommende/polnische Note in vermitteln¬
dem Sinne gehalten sein. Marschall Pilsudski hat durch
ein gestern erlassenes Dekret den Sejm zum 20. Juni ein¬
berufen. Die Festsetzung der Tagesordnung für die Ses¬
sion des Parlaments wirb am Donnerstag erfolgen. Es
wird angenommen, daß ,diese Einberufung des Sejms mit
den politischen Vorgängen der letzte» Zeit im Zusammen¬
hang steht.

Neserveeinbernfungen im Sowjetrcich?
TU Berlin , 16. Juni . Die Morgcnblätter geben eine

Meldung der polnischen Nachrichtenagentur Expreß aus
Moskau wieder, wonach in der Sowjetukraine die Terri¬
torialarmee auf vier Monate einberufen worden sein soll.
Das würde bedeuten, daß die erste Reserve der Armee un¬
ter die Fahnen gerufen worden ist. Eine Bestätigung die¬
ser Nachricht aus anderer Quelle war bisher nicht zu er¬
langen.
Die neuen Todesurteile in Rußland noch nicht vollzogen.

TU Riga, 15. Juni . Aus Moskau wird gemeldet, daß
die Erschießung der elf zum Tode verurteilten zaristischen
Offiziere noch nicht erfolgt sei. Wie es heißt, soll das
Diplomatische Korps Vorstellungen gegen die Vollziehung
der Todesurteile erhoben und darauf hiugewiesen haben,
daß eine Erschießung der Verurteilten einen überaus
schlechten Eindruck im Auslände Hervorrufen würde. Die
G.P .U. verlangt hingegen von der Regierung die Bestä¬
tigung der Todesurteile . Die Verurteilten haben an das
Zentralvollzugskomitee ein Gnadengesuch gerichtet, das in¬
nerhalb 12 Stunden beantwortet werden muß und es ver¬
lautet , daß eine Umwandlung der Todesurteile in Zwangs¬
arbeit nicht ausgeschlossen sei.

Das Saargebiet geräumt
Der amtliche Bericht. -

TU Saarbrücken, 15. Juni . Amtlich wird bckanntgege-
ben: In Ausführung des Beschlusses des Völkcrbundsrates
vom 12. März ds. Js ., der für den Abzug der französischen
Truppen aus dem Saargebiet und die Aufstellung einer

Tages-Spiegel
In Genf fand gestern die erste Besprechung der Rheinpakt^

machte statt.
*

Wie Havas ans Genf meldet, soll die Frage der Ostbcfesti»
gungen so gut wie erledigt sein.

*

In der Frage der Rheinlandräumung rechnet man in de«t>
scheu Delegationskreisen nach wie vor mit erheblichen
Schwierigkeiten.

*
Zwischen Deutschland und Litauen bereitet sich eine Einl»

gnng in der Memelfragc vor.
*

Die Sowjetregierung beabsichtigt die Absendung einer neuen
ultimativen Note an Polen.

*

Ter Reichstag ist gestern nachmittag zu seiner ersten Sitzung
nach Pfingsten zusammengetrcten.

Bahnschutztruppe von höchstens 800 Mann eine FrCt von 8
Monaten stellt, ist das Saargebiet am 10. Juni , >lso êr-
minmäßig, geräumt worden.

Im Saargebiet befinden sich jetzt nur noch 80« Mann
Bahnschutztruppen, vorläufig noch ausschließlich Frrnzosen.
Noch im Laufe dieses Monats werden aber 200 Franzosen
zurückgezogen und durch 120 Engländer und 80 Belgier er¬
setzt werden, sodaß auch der internationale Charakter der
Bahnschutztruppen gewahrt ist.

Die Saardclegation fordert Wiedervercinignng mit
Deutschland

TU. Genf, 16. Juni . Die gestern hier eingctroffcne
Saardclegation hat Dr . Stresemann eine Denkschrift über¬
reicht, in der die Zurückziehung des belgischen Mitgliedes
der Saarregierung und die Durchführung des internatio¬
nalen Bahnschutzcs auf Grund des Beschlußes des Völker¬
bundsrates vom März dieses Jahres gefordert wird. Ferner
wird auf die schwere Wirtschaftslage des Saargebietes hin¬
gewiesen, die nur durch eine Vereinigung des Saargebictes
mit Deutschland endgültig behoben werden könne.

Wiederzusammenlritt des Reichstags
TU. Berlin , 16. Juni . Der Reichstag ist gestern zu sei¬

ner Sommertagungsperiode zusammengetreten. Wie ge¬
wöhnlich bot der erste Sitzungstag nicht allzuviel. Ein Rah¬
mengesetz, das die verschiedenen gesetzlichen Maßnahmen zur
Kontrolle des Lebensmittelmarktes unter einheitlichen Ge¬
sichtspunkten zusammenfaht, wurde nach kurzer Aussprache
verabschiedet. Bei der Festsetzung der Tagesordung erleb¬
ten die Regierungsparteien dann eine unliebsame Ueber-
raschung: Gegen Wunsch und Willen der Koalition setzten
nämlich die oppositionellen Parteien durch, daß schon heute
die Erhöhung der Postgebühren verhandelt werden soll. Bei
der Abstimmung zeigte es sich, daß nur wenig mehr als die
Hälfte der Abgeordneten anwesend waren.

Parteifithree .Besprechu«g beim Reichskanzler
TU Berlin , 16. Juni .» Gestern nachmittag hie t der

Reichskanzler eine Besprechung mit den Führern d«r Re¬
gierungsparteien über den Arbeitsplan des Reichstages ab.
An der Besprechung nahmen teil die Minister Braun , Cvr-
tius , Hergt, v. Keudell, Schiele und Dr . Köhler, sowie vo:
den Abgeordneten u. a. Graf Westarp lDn .j, Dr . Scholj
sDVP .j, v. Guerard , Esser, Stegerwald sZ.), und Leichi
lBayr . Vp.j. Die Besprechung trug vertraulichen Charak¬
ter.
Eine anßenpolitischc Interpellation der Sozialdemokraten

TU. Berlin , 15. Juni . Der Aeltestenrat des Reichstages
beschäftigte sich mit der Tagesordnung für die nächste Zeit.
Er beschloß in der heutigen Plenarsitzung neben kleinen
außenpolitischen Vorlagen das Gesetz über die Aenderung
der Rcchtsamvaltsordnung und einen Antrag betr. den Ar¬
beitsschutz in den Bäckereien auf die Tagesordnung zu
setzen. Am Freitag soll das Gesetz über die Kriegsgeräte in
1. Lesung und außerdem die Vergleichsverordnung zur Ver¬
meidung von Konkursen beraten werden. Am Sonnabend
will man den neuen Entwurf eines Schankstättengesetzes und
die Beratung der Reichsdienststrafordnung vornehmen.

Die sozialdemokratische Fraktion kündigt eine Interpel¬
lation über die außenpolitischen Fragen an. Der Tag der
Beratung für diese Interpellation ist jedoch noch nicht fest¬
gesetzt. Ueber die weitere Gestaltung der Tagesordnung soll
in einer Aeltestenratssitzung am Freitag gesprochen werden.



Die deutsche Wirtschaft und das Dawesabkommen
Der Bericht des Reparationsagenten
In den Schlustbetrachtnngen zu seinem Bericht über die

Zeit seit dem 1. Dezember 1920 sagt der Generalagent un¬
ter anderem : Die Bvrgänge der letzten 6 Monate haben,
an sich betrachtet, wenig Grund für allgemeine Rückschlüsse
aus das Funktionieren des Sachverständigenplanes gege¬
ben. Diese Monate haben aber ein ungewöhnlich lebhaftes
Bild von deiü Spiel und Widcrspiel der verschiedenen
Kräfte gegeben, und in diesem Sinne sind diese Monate
reich an Erfahrung gewesen. Die Beobachtungen dieser
Kräfte und ihre ins einzelne gehende Untersuchung werden'
hoffentlich einiges Licht auf die Entwicklung des Planes
werfen und vielleicht wichtige Fingcrzweige für die Zu¬
kunft geben. Der Sachverständigenplan sollte vor allen
Dingen das Problem der Reparationen auf eine praktische
and kaufmännischeBasis bringen, auf der die Reparations¬
zahlungen zu einer positiven Einflußnahme hinsichtlich der
Stabilität der Wirtschaft und deren Wiederaufbau kommen
sollten, statt durch die Unklarheit und Verzögerung ihrer
Regelung den Wiederaufbau Deutschlands und Europas
zu beeinträchtigen. Der Plan verfolgte das Ziel der
Wiederherstellung Deutschlands als eines im Betrieb be¬
findlichen Wirtschastsgebildcs und sollte in dieser Weise un¬
ter sicheren Voraussetzungen und gegenseitigem Vertrauen
die Zahlungsfähigkeit Deutschlands feststellcn sowie die
Aufnahmefähigkeit der Gläubigerstaaten für Reparations¬
zahlungen . Die Erfahrung , und nur die Erfahrung , sollte
erweise», was für die Praxis brauchbar war.

Alle früheren Berichte haben die Ergebnisse der ersten
zwei Jahre der Wirksamkeit des Planes zusammengestellt,
zwei Jahre der Wirksamkeit des Planes znsammengestellt,
Jahre , die als Jahre der Stabilisierung , des Wiederauf¬
baues und der Wiedererweckung der wirtschaftlichen Initia¬
tive bezeichnet werden können. Der vorliegende Bericht
enthält die weiteren Fortschritte, die seit Beginn des drit¬
ten Annuitätsjahres gemacht morden sind, sowohl auf dem
Gebiet der Reparationszahlungen wie auch des wirtschaft¬
lichen Aufbaues Deutschlands. Das dritte Annnitätsjahr
für den Dawesplan ist eine — wie es die Sachverständigen
nannten — Uebergangsperiode, die der sogenannten Vor¬
periode der wirtschaftlichenRehabilitierung folgt. In die¬
ser Uebergangsperiode wachsen die Reparationszahlungen
ziffernmäßig betrachtet, Deutschland beginnt, die Zahlungen
aus dem Haushalt substanzieller zu gestalten, gemäß der
Annahme der Sachverständigen, die diesen Vorgang als
Fortschritt der wirtschaftlichen Gesundung bezeichnet wis¬
sen wollten. Die Wirksamkeit des Planes verlief an sich
in der Berichtsperiode durchaus normal . Deutschland hat
bereitwillig und pünktlich die vereinbarten Goldmarkzah¬
lungen an den Reparationsagenten weiterhin geleistet. Tie
Lransferleistungen verliefen regulär und ohne Reibung
unter der Aufsicht des Transfcrkvmitees und haben die
Stabilität des deutschen Geldmarktes in keiner Weise be¬
einträchtigt. Die jeweiligen Beträge sind nach und nach ge¬
steigert worben. Sie sind gemäß dem vereinbarten Zah¬
lungssystem von dem Trausferkomitee an die Mächte teils
als Zahlungen gemäß den recovery acts und teils als Bar¬
transfer in zunehmendem Maße unter Zugrundelegung
der fremden Währungen geleistet worden.

Der Bericht gibt weiter eine Übersicht über den Verlauf
der deutschen Wirtschaft und verzeichnet im einzelnen die
Vorgänge, die tn den letzten sechs Monaten bestimmte Ver¬
änderungen mit sich gebracht haben. Im allgemeinen war
eine ununterbrochene Aufwärtsbewegnng festzustellen, doch
war diese Aufwärtsbewegnng nicht für alle Gegenden und
alle Industrien gleichmäßig und keinesfalls ganz reibungs '-
lvs. Die starke Arbeitslosigkeit besteht weiterhin und habe
tn de» vergangenen Monaten keine wesentliche Verringe¬
rung erfahren . Nichtsdestoweniger weisen alle Beobach¬
tungsmomente auf erhöhte Produktion , erhöhten Verbrauch
und eine geringe Besserung des Lebensstandards hin. Auch
die Ersparnisse zeigen eine weitere Steigung . Demgegen¬
über führe aber die Tatsache, daß den großen Einfuhrziffern
eine entsprechende Ausfuhr nicht gegenüberstehe, zu der
Frage , ob die Entwicklung Deutschlands in der letzten Zeit
nicht doch zu übertrieben auf die Anspannung der inneren
Kräfte hinausgelanfen ist, ohne daß es möglich war, die¬
jenige Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmärkte zu er¬
reichen, die dringend notwendig ist für die Entwicklung und
Ausdehnung des deutschen Außenhandels . Die starke Posi-
tivität der deutschen Handelsbilanz in den letzten sechs
Monaten war einer der Hauptgründe für die Abdrosselung
der Reportkredite und für die Annäherung an den Stand
der Goldausfuhr . Die vergangene Periode habe mehr oder
weniger unter dem Einfluß der Kreditpolitik der
Neichsbank  gestanden , die unter den widerstreitendsten
Einflüssen in erster Linie auf die Aufrechterhaltung der
Außenhandelsbilanz gerichtet war. Die Neichsbank als
Hüterin des deutschen Währnngsstanddards hat jedoch um¬
fangreiche Mittel und Machtvollkommenheitzur Verfügung
und die Stabilität der deutschen Währung bleibt vollkommen
garantiert.

Im Nahmen des Reichshaushaltplanes sind die Erwar¬
tungen der Sachverständigen bezüglich der Einnahme voll¬
ständig gerechtfertigt worden, und die Haushalte für 1926/27
und 1927/28 weisen trotz Stenerausfällen ein Ansteigen der
Einnahmen auf. Trotzdem sind durch die erhöhten Lasten
des Sachverständigcnplanes und die Leistungen an Länder
und Gemeinden die Ausgaben derart gestiegen, baß es zum
ersten Male seit Inkrafttreten des Sachverständigcnplanes
notwendig geworben ist, den Anleiheweg zu beschreiten,
um den Reichshaushalt zu balancieren . Die Ueberschttsse

früherer Jahre sind auf diese Weise wieder verschwunden
zugunsten der gebräuchlicheren Art dep» Bndgetanfstellung,
nach welcher Sparsamkeit und strenge Prüfung der Aus¬
gaben einerseits und sorgfältige Prüfung der Steuerein¬
nahmen andererseits notwendig sind, um das Neichsbudget
sicherzustelleu. Es besteht für den Generalagenten dabet
kein Zweifel, daß ein Erfolg nur gewährleistet bleibt, wenn
die Regierung die uormaleu Vorkehrungen treffen will, die
in ihrem eigenen Interesse notwendig sind. Die Erfahrun¬
gen dieser Monate , in denen die deutsche Wirtschaft so vielen
Veränderungen unterworfen war, haben das nur bestätigt.
Die Sachverständigen haben seinerzeit in ihren Empfeh¬
lungen ausgeführt , daß der Plan eine Garantie in sich selbst
finden müsse in dem Gesichtspunkte, daß es im Interesse
aller Parteien liege, ihn mit gutem Willen durchzuführen.
Die Tatsache, daß die deutsche Regierung wie die Negie¬
rungen der Gläubigerstaaten tu gleicher Weise an dem
Fortbestehen dieser Beziehungen interessiert sind, garantiere
die allerfesteste Durchführung seiner weiteren Entwicklung.

Kritik am Finanzausgleich
In seinem Bericht beschäftigt sich der Generalagent für

die Reparationszahlungen eingehend auch mit dem Ver¬
hältnis zwischen Reich , Ländern und Ge¬
meinden,  soweit dieses Verhältnis in der Tätigkeit des
Generalagenten eine Nolle spielt. Die Kritik des General¬
agenten über das Abkommen vom 9. April d. I . über den
Finanzausgleich gipfelt in folgenden Gedankengängeu:

Das Reich erhält an Hand dieser Lösung des Finanzaus¬
gleiches selbst automatisch einen bedentendeu Anteil an sei¬
nen hauptsächlichsten'Steuern . Die Einkommen-, Körper¬
schafts- und Umsatzsteuernsind drei seiner besten Einnahme¬
quellen. Es sind dies die Steuern , die am besten den Gang
der deutschen Wirtschaftsentwicklnug zeigen und die haupt¬
sächlich für die Verpflichtung des Reiches heraugezogeu
werden müßten. Unter dein gegenwärtigen System jedoch,
unter dem die Länder und Gemeinden einen festen Prozent¬
satz bestimmter Steuern erhalten und unter dem das Reich
diesen Prozentsatz garantiert , kann man nicht von einer für
das Reich günstigen Vereinbarung sprechen. Jede wirt¬
schaftliche Besserung kommt zu gleichen Teilen dem Reich,
den Ländern und Gemeinden, in dem ihnen festgesetzten Pro¬
zentsatz zugute, und das Reich ist nicht in der Lage, so wie
es sein müßte, die Auswirkungen einer wirtschaftlichen Bes¬
serung für die Reichsverpslichtungcn herauzuziehcu. Im
umgekehrten Falle aber müßte sogar das Reich, wenn die
Steuereinnahmen sich verringern , da es den Prozentsatz für
Ländern und Gemeinden garantieren muß, auf eigene Ko¬
sten den Ländern und Gemeinden die fehlenden Beträge an-
weisen. Das ist tatsächlich im Finanzjahr 1920-27 der Fall
gewesen. Es wirb an Hand des gegenwärtigen Haushalts¬
vorschlages wieder der Fall sein — wenn auch in geringe¬
rem Umfange — im Finanzjahr 1927-28. Unter diesen Um¬
ständen ist das Reich fortlaufend in Gefahr, im entscheiden¬
den Falle der allein Geschädigte zu sein, und es bedarf
bringend einer Neuordnung der Vereinbarungen , die dem
Reiche die gesamte Kontrolle seiner wichtigsten Einnahmen
garantiert . Es darf in diesem Zusammenhänge darauf hin-
gewiesen werden, daß zwar das Reich in erster Linie für die
Reparationszahlungen verantwortlich ist, daß aber die Län¬
der laut Paragraph 248 des Friedcnsvertrages neben dem
Reich die volle Verantwortung für diese tragen . Diese Tat¬
sache muß notwendigerweise bei den finanziellen Vereinba¬
rungen zwischen Reich und Ländern beachtet werden.

In einer kurzen Zusammenfassung kritisiert ferner der
Generalagent den NeichshauShalt, demnach seiner Ansicht un»
übersichtlich angcordnet ist, was weder notwendig noch op¬
portun sei. Eine große Ucbersichtlichkeit könnte durch eine
Vcrwaltungsrefvrm und regelmäßigere Veröffentlichungen
der Reichsregierung über die finanziellen Transaktionen er¬
zielt werden.

Verschärfung
des russisch-polnischen Konflikts

Moskau besteht auf seine« Forderungen
TU . Riga, 14. Juni . Wie aus Moskau gemeldet wird,

hat sich die Stimmung in dem Konflikt mit Polen bedeu¬
tend verschärft. In der dritten russischen Note, die mor¬
gen abgesandt werden soll, werde die Sowjetregiernng auf
Erfüllung ihrer Forderungen bestehen. Heute findet eine
Unterredung zwischen dem polnischen Gesandten in Mos¬
kau und Litwinow statt. Das politische Büro hat die
Politik Litwinows gegenüber Polen gntgeheißen und ihn
beauftragt , auf der Ausweisung der russischen Emigranten
aus Polen zu bestehen, widrigenfalls die Sowjetregierung
mit Repressalien droht.

Auch Pole« gibt « icht nach
TU. Warschau, 14. Juni . Die polnLhe Antwortnote

an Moskau wird erst Ende der Woche übermittelt werden.
Die Note wird sehr kurz sein und erklären , daß die pol-
Nische Regierung ihren Standpunkt nicht ändern und keine
andere Genugtuung geben könne, als sie in der ersten
Note geboten habe. Jede weitere Verhandlung darüber
müsse die polnische Negierung ablehnen. Sie erachte die
Angelegenheit dadurch als erledigt.

Die Lage in China
Rückzug Tschangtsolins aus Mukden

TU. London, 14. Juni . Nach einwöchiger Ruhepause
haben die Kriegshanölungeu in China wieder eingesetzt.
Wie berichtet wird, hat Tschiankaischek die Städte Haichau
und Skiyaug besetzt und marschiert auf Skuhdien. Die

Einnahme der meistens wichtigeren Städte am Kaiscrkanal
ist für die weitere Entwicklung von großer Bedeutung.
Tschangtsvlin führt seine Hauptstreitkräfte in der Richtung
auf Mulden zurück.

Japanische Vermittlung in China?
TU. London, 14. Juni . Ter japanische Kriegsmiuister

tras heute in Peking ein, um, wie verlautet , in besonderer
Mission seiner Regierung den Frieden zwischen Nord- und
Südchina zu vermitteln.

Kleine politische Nachrichten
Rückkehr Dr . Köhlers von seiner Schwedenrcise. Reichs-

smanzmiuister Dr . Köhler trat die Rückreise von Stockholm
nach Berlin an. Er äußerte sich sehr befriedigend über sei¬
nen Besuch in Schweden und Lappland und rühmte beson¬
ders die schwedische Gastfreundschaft. Die schwedische Eifen-
bahndirektion hat Dr . Köhler und seinem Begleiter während
der 10 Tage seiner Reise eine» Svnderschlaswagcn zur Ver¬
fügung gestellt.

Die Umbildung der sächsischen Negierung . In den heu¬
tigen interfraktionellen Verhandlungen konnte infolge neuer
von der Verhandlnngsbasis abweichender Forderungen der
Dentschnativnalen eine Einigung nicht erzielt werden. Man
rechnet damit, daß Ministerpräsident Held nunmehr auf
Grund seiner verfassungsmäßigen Vollmacht die Berufung
der Minister vornehmen wird.

Keine bürgerliche Regierung in Mecklenburg-Schwerin.
Die Bemühungen der dcutschnationalen LandtagSfraktivn,
eine rechtsbnrgerliche Regierung in Mecklenburg-Schwerin
zu bilden, sind an dem Widerstand der Gruppe für Volks-
wvhlfahrt gescheitert.

Vereinfachung des deutsch-schweizerische» Grenzverkehrs?
Wie Schweizer Blätter melden, wurde der gegenwärtig in
Berlin weilende deutsche Gesandte in der Schweiz, Dr.
Müller , vom Reichskanzler und vom Neichsanßenminister
Dr . Stresemann zu einer wichtigen Besprechung empfangen,
wobei unter anderem die Frage der Vereinfachung der Patz-
nnd Zollformalitäten an der deutsch-schweizerischenGrenze
behandelt wurde. Die deutsche Regierung wäre bereit, mit
der Schweiz über die Abschaffung der gegenwärtig noch be¬
stehenden Grenzformalitüteu zu verhandeln. Ein weitgehen¬
der Abbau der ebenso lästigen wie zeitraubenden Vor¬
schriften würde sicherlich auf allen Seiten Befriedigung Her¬
vorrufen.

Rußland baut seine Luftstreitkräste aus . Nach Mel¬
dungen aus Moskau haben die Sowjetbehördcn beschlossen,

«ein Zirkular unter dem Titel „Unsere Antwort an Cham-
verlain " zu veröffentlichen, in dem die Notwendigkeit des
Ansbaus der Luftstreitkräste betont wird. Um dieser Ant¬
wort mehr Nachdruck zu verleihest, plant die Sowjetregie-
rnug, die Veranstaltung einer besonderen Flngwochc. Das
Lnftfahrtdcpartemcnt der Sowjetregiernng wird einen be¬
sonderen Punkt für den Ausban der Luftstreitkräfte einrich-
tcn. Tie Regierung hat als erste an Stelle von Kränzen
auf dem Grab Wojkows einen Betrag von 1000 Pfund ge¬
zeichnet.

Fortschritt in de« englisch-ägyptische» Verhandlung !:«?
Der ägyptische Ministerpräsident Sarmat Pascha hatte eine
längere Unterredung mit dem britischen Oberkommissar
Lord Lloyd. Man sieht in dieser Unterredung einen Be¬
weis für einen gewissen Fortschritt der Verhandlungen
zwischen England und Aegypten, zumal der ägyptische Mi¬
nisterpräsident ausgiebige Besprechungen mit dem Oppo«
sitionSführer hatte.

Aus aller Welt
Mittclholzer in Berlin.

Am Montag ist der bekannte schweizerische Fernflteger
Walter Mittclholzer mit seiner Doruier -Merkur -Maschine
CH 142 auf dem Flughafen Tempelhof gelandet. Infolge
starken Nebels hatte der Flieger , der sieben Passagiere in
seiner Maschine mitgenommen hatte, in Fürth notlandeu
müssen. Infolge des undurchsichtigen Wetters über dem
Thüringer Wald hatte er für seinen Flug Zürich-Berlin
auch einen großen Umweg über Dresden machen müssen,
sodaß seine Landung tn Berlin mit zwei Stunden Verspä¬
tung erfolgte. Eine große Menschenmenge, an der Spitze
die Vertreter der schweizerischen Gesandtschaft und Kolonie,
bereitete Walter Mittclholzer einen stürmischen Empfang.
Mittclholzer will heute wieder nach Zürich zurückfltegen.
Mittclholzer hat bekanntlich auf seinen Flügen nach Spitz¬
bergen, Persien und Südafrika deutsche Flugzeuge benützt.

Panik bei einem Kinobrand.
Am Sonntag brach in einem Kino in Dresden -Neustadt

während einer Kindervorstellung ein Brand aus . Obgleich
das Feuer schnell gelöscht werden konnte, bemächtigte sich
der zahlreichen Kinder große Panik . Alles stürmte zum
Ansgang, wo die Kinder in dichten Reihen übereinander zu
liegen kamen. Glücklicherweise hat kein Kind ernstere Ver¬
letzungen erlitten . Die Entstehungsursache ist auf vor¬
schriftswidrigen Zustand des Vorfnhrungsapparates znrnck-
zuführen.

Schwere Unwetterschäben in Obcrösterreich.
Große Teile Oberösterreichs wurden von schweren Un¬

wettern heimgesucht. Der Schaden ist sehr groß. Mehrere
Gehöfte sind infolge Blitzschlages in Flamme » aufgegangen.
Besonders heftig wütete das Wetter im Semmeringgebiet.
Auf der Südbahn waren alle Blocksignale gestört. Ueber
Mürzzuschlag ging ein fast vierstündiger Hagelschlag nieder.

Ricfensencr in einer russischen Stadt.
Nach einer Meldung aus Moskau ist die Stadt Pugat-

schaff aus bisher unbekannter Ursache in Brand geraten.
600 Häuser sind verbrannt , 2ö Menschen sind in den Flam¬
men umgekommen. In einem Kinderheim verbrannten i»
Kinder. Der Schaben betrügt 3 Millionen Rubel.



Die Ozeanflieger
in Stuttgart und Friedrichshofen

Die Amerikaflicger Chambcrlin und Levine werden
heute früh mit dem Flugzeug nach Friedrichshafeu sich be¬
geben, um die Luftschiffwerft und die Dvrnierwerke zu be¬
sichtigen. Um halb 11 Uhr fliegen sie in einem Dornier-
Merkur nach Stuttgart -Böblingen, wo sie 11.15 Uhr cin-
treffen und sich sofort nach Stuttgart begeben werden. Nach
den üblichen Empfängen durch die Behörden wohnen die
Flieger nachmittags einer Vorführung im Ufapalast an, wo
sie sich selbst im Bilde sehen werden. 3.45 Uhr treten die
beiden Flieger den Weiterflug nach Frankfurt a. M. an.

Die Flieger im württembergische» Schwarzwald.
Die Ozeanflicger Ehamberlin und Levine weilten am

DieuStag im Murgtal . Chambertin war über die Natur-
schönhciten und Natnrgewalten des Schwarzwaldes gerade¬
zu begeistert und äußerte sich dem Besitzer des Schwarzwald-
hotels Waldlust in Frendenstadt, der sich früher längere
Zeit in Amerika anfhielt, gegenüber, daß wohl in Amerika.-
nicht Herrlicheres und Lieblicheres gefunden werden kann.
Ihr Land ist wunderbar , und ich bedaure unendlich, daß ich
es schon wieder verlassen muß, ich werde es nie vergessen,
war das Urteil der Amerikaner. Chambertin und Levine
nahmen mit dem Versprechen, bald wieder den Schwarz¬
wald aufzusncken, Abschied ans Frendenstadts schöner Um¬
gebung. _ —

Vom Landtag
Der Landtag fetzte am Mittwoch die Beratung des Nach¬

tragsetats beim Kap. Finanzverwaltung fort . Bei Kap. 76
(Hochbau) bemängelte der Abg. Gengler lZ.), daß der Staat
mit seinen Bauaufträgen so plötzlich herauskomme, was
stets zu Preissteigerungen führe. Präsident Kuhn antivor-
tete, daß die Hochbanverwaltung bestrebt sein werde, nicht
alle Bauten auf einmal zu vergeben. Er erklärte dann,
daß die Frage der Verlegung der Technischen Hochschule
und der Vereinigung der Behörden in einem Gebäude vom
Finanzministerium noch nicht erörtert worden sei. Eine
längere Debatte entspann sich dann um einen Antrag Nath-
Bock-Hölscher, eine mäßige Ueberschreitnng der Mittel zur
Gewährung von Vaudarlehen für den Eigcnwvhnnngsban
von Beamten und Angestellten nicht zu beanstanden. Bei
Kap. 77 (Allgemeine Staatsbedürfnisse ) kommen verschie-
dene Ansschußanträge zur Besprechung, wonach den Staats¬
beamten Nvtstandsbcihilfen und den staatlichen Waldarbei¬
tern nachträglich Notzuwendnngen gegeben werden sollen.
Bei Kap. 89 (Forsten ) wurde die Eingabe der unteren Forst¬
beamten beraten. Der Finanzausschuß hatte einer Titclän-
derung in Förster und der Schaffung von Einstufnngs - und
Vvrrücknngsmöglichkeiten zugestimmt. Präsident Dr . Kö¬
nig schilderte die Vorteile der praktischen Ausbildung der
württeurbergischen Forstbeamten gegenüber der mehr theore¬
tischen in Preußen und Hessen. Die Abstimmungen über
die verschiedenen Anträge wurden wegen der schlechten Be¬
setzung des Hauses auf morgen vertagt. Zum Schluß wurde
der außerordentliche Dienst angenommen. Es handelt sich
hier auf der Ausgabenseite um 3,5 Millionen Mk. zur Woh-
uungsbauförderung , um 4,5 Millionen Mk. zum Ausbau der
Staustufen in Obereßlingen und Horkheim und um 25 Mil¬

lionen Mark zum Ausbau der Nvrd-Süd -Skrecke. Bet den
Einnahmen des außerordentlichen Dienstes sind vorgesehen
8 Millionen Mark aus der Restverwaltung und 29 Millio¬
nen Mark ans weiteren Anleihen. Fortsetzung morgen vor¬
mittag 9 Uhr.

Aus Stadt und Land
Calw , den 15. Juni 1927

Die Akazienblütc.
An Bahnbüschungen, Waldrändern , Steinbrttchcn und

sonstigen Armen Böden findet man die fälschlich so genannte
Akazie. Ihr eigentlicher Name ist Robinie (Nobinia psen-
dacaeia),- sie hat ihre Heimat in Nordamerika, während die
echte Akazie in Steppen , Wüsten und ähnlichen wasserarmen
Gebieten der warmen Teile der Erde vorkommt. Eine afri¬
kanische Art der echten Akazie liefert den wertvollen Gummi
arabikum. Die Robinie, unsere Akazie, kommt als Strauch
oder Baum vor. Wegen ihrer zarten Fiederblätter und der
prächtigen, weißen, angenehm duftenden Blüten ist sie auch
zum Zierstrauch geworden. Da sie sich infolge reicher Sa-
menbildnng sowie durch Wurzelschößlinge stark vermehrt
und mit dem dürftigsten Boden vorlicb nimmt, breitet sie
sich bei uns immer mehr aus . Der Strauch besitzt am
Grunde der Blattstiele zwei sehr spitzige Stacheln. Erreicht
der Baum aber eine gewisse Höhe, so bilden sich keine Sta¬
cheln mehr. Das harte Holz wird zum Wagonbau verwen¬
det. In diesem Jahr ist bei uns der größte Teil der Aka-
zicnblüte erfroren . Wo dies aber nicht der Fall ist, stehen
die Sträucher und Bäume in voller Blüte . Die weißen
Blüten mit ihrem bezaubernden Duft locken die Bienen in
Massen herbei, die aus ihnen den süßen Nektarsaft saugen.
Man hört jetzt unter den Akazienbäumen das Brausen der
Bienen wie später bei den Linden. Die Bienen berauschen
sich förmlich an dem starken und äußerst angenehmen Duft
der Blüten . Sie kommen deshalb in großer Menge heran¬
geflogen, um ans den Blüten sich sestzusetzen. Während die
Linden nicht überall honigcn, da es vielfach ans Standort
und Bodenart ankommt, ist dies bei den Akazien stets der
Fall . Sic geben überall, wo sic Vorkommen, reichlichste
Bienennahrung . Der Akazicnhvnig hat seine besonderen
Eigenschaften. Er ist schwach gelblich und kristallhell und
von einem stark ausgeprägten aromatischen Geschmack. Für
die Bienenzucht ist der Anbau der Akazien sehr wichtig. Die
Bienenzüchtervcreine sind deshalb darauf bedacht, daß diese
Sträucher nicht auSgcrottet, sondern 'in immer stärkerem
Maße von den Forst- und Bahnverwaltungen angepflanzt
werden. -»

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Der Hochdruck über der Ostsee steht einer Depression

über Spanien gegenüber. Für Donnerstag und Freitag ist
zeitweise bedecktes und ,z» gcwitterartigen Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

*
SCB Stuttgart , 14. Juni . Von zuständiger Seite wird

mitgeteilt : Anläßlich deS Todes des bayr. Finanzministers
Dr . Krausncck hat bas württ . Staatsministerium an die
bayrische Regierung folgendes Beileidstelegramm gerichtet:
„An der Trauer um Herrn Staatsministcr der Finanzen
Dr . .Krausneck, dem ein so erschütterndes Ende beschicken
war, nimmt die Württ . Staatsregicrung herzlichen Anteil.
Der Verlust dieses hochverdienten Mannes ist auch für

Württemberg überaus schmerzlich, gez. Bolz." Wie wir
hören, wird ein Mitglied der württ . Regierung an dev
Traucrfeierlichkeitcn in München teilnehmen.

SCB Cannstatt , 14. Juni . Gestern nachmittag zwischen
12 und 13 Uhr ging wieder ein Wolkenbrnch über dem
Neckartal nieder, der dem vom Sonntag kaum nachstand.
In einem Haus der Karlstraße mußten in den Keller ein-
gedrungene Wassermasscn von der Feuerwehr mit der klei¬
nen Motorspritze herausgepumpt werden. Auch in einen
Fabrikgebäude der Waiblingerstraße mußte die Fcuerwach«
mit der Pumpe gerufen werden.

SCB Gößlingcn OA. Rottweil , 14. Juni . Am Samstag
mittag stürzte unter donnerühnlichem Krachen die zwischen
dem Gasthaus zur Sonne und dem Anwesen des Landwirts
Seeburger gelegene Scheuer in sich zusammen. Die zusam-
mengebanten Häuser mußten schleimigst gesprießt werden,
da weitere Einsturzgefahr bestand. Menschenleben kamen
nicht zu Schaden.

Sport
Kartellsahrt dcö Automobilclubö von Deutschland

Wie uns das Gcneralsekretariat des Automobilclubs
von Deutschland mitteilt , berührt die diesjährige Zuverläs¬
sigkeitsfahrt des Clubs auch die Stadt Calw. Die Kartell,
sahrer werden unsere Stadt am 27. Juni papieren.

Geld,-Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden. 169.25
100 sranz. Franken 16,54
100 schweiz. Franken 81,25

Börsenbericht.
Die Börse lag gestern wieder etwas schwächer und die

Kurse gaben leicht nach.
L.C. Berliner Produktenbörse vom 14. Juni.

Weizen mürk. 395—398- Roggen märk. 289—282,- Gerste
241—275,- Hafer mürk. 254- 269- Mais prompt Berlin 193
bis 194,- Weizenmehl 37.59—39.59,- Noggenmehl 36—38:
Weizenkleie 15.25—15.59: Roggenkleie 13,- Viktoriacrbsen 42
bis 65,- kleine Spreisecrbsen 27—39,- Futtcrerbscn 22—23:
Peluschken 29—22,- Ackcrbohnen 21—23,- Wicken 22—24.59:
Lupinen blaue 15—16,- gelbe 16—18,- Rapskuchen 15.69 bis
16.19: Leinkuchen 29.59—29.89.- Trockenschnitzel 12.99—13.49,-
Soyaschrot 19.59—29: Raufntter : drahtgepreßtes Roggen-
und Weizcnstroh 1.25—1.55,- desgl. Haferstroh 9.99—1: bind-
fadengepr. Roggen- und Weizenstroh 1.19—1.56,- Häcksel 2
bis 2.25,- handelsübl . Heu 1.56—1.99,- gutes Heu 2.59 bis
2.75: Gcrstenstroh 9.99—1.19,- Tendenz: stetig.

Psorzhcimer Schlachtviehmarkt.
Auftrieb : 3 Ochsen, 12 Kühe, 39 Rinder , 19 Farren , 13

Kälber, 1 Schaf, 293 Schweine. Preise : Ochsen a 69—63, b
55—58, Farren a 54—57, b und c 52—59, Kühe b und c 36
bis 28, Rinder a 62—66, b 58—69, Schweine a 63—66, b 63
bis 66, b 63—66, c 69—62 Marktverlauf : Großvieh mäßig
belebt, Schweine langsam.

Psorzhcimer Pfcrdemarkt.
Auftrieb : 132 Pferde, darunter 2 Fohlen . Preise : Schlacht-

Pferde 59—199, leichte Pferde 269—566, mittlere 699—999,
schwere Arbeitspferde 1999—1899.L. Der Handel war leb-
Haft.

Nun lag die Nische in beinah völligem Dunkel.
Das Lokal war stark besucht, lauter Gesellschaft erster

Kreise und Hochschulstudenten— Söhne bemittelter Eltern,
die sich einen Mittagstisch in einem erstklassigen Restaurant
erlauben konnten.

Lachen, Plaudern, Tellerklappern und GlSserklirren
schwamm durcheinander. Immer neue Gäste kamen und
suchten Platz. Andere erhoben sich, bezahlten und ließen sich
in ihre Mäntel helfen.

Sanders sah ungeduldig in all das Getriebe. Der Lärm
und das ewige Hin und Her machten ihn nervös.^Er war
es nicht mehr gewohnt, und auf die Stille seines Doktor-

-Hauses hin war es ihm beinahe etwas Lästiges.
Er bestellte eine Flasche Wein für sich und den Detektiv

und ließ sich die Speisekarte geben.
Hellmuth blickte voll regstem Interesse in das Getriebe,

als hätte er in seinem ganzen Leben noch niemals etwa»
Aehnliches gesehen.

Seine Augen gingen hin und her wie Fackeln, liefen vor
und zurück und sahen alles und jedes.

Dazwischen trank er, stieß mit dem Doktor an und steckte
sich eine Zigarette in Brand— die zehnte an diesem Vor¬
mittag.

Von der Halle her kam ein Trupp junger Leute in treff¬
lichster Stimmung. Sie sielen wie ein Heuschreckenschwarm
auf den großen, viereckigen Tisch dem Eingang gegenüber,
schälten sich aus ihren Mänteln und hingen die Hüte über
die Haken des Ständers. Mit viel Geräusch, Gelächter und
einem nicht endeumollenden Redeschwall ließen sie sichnieder.

Einer von ihnen griff nach der Speisekarte und sing an
zu suchen. Sie steckten die Köpfe zusammen. Ein Gericht
schien zuerst ihre Aufmerksamkeit zu erregen, dann ihre
Lachlust. Sie kicherten auf.

Ein Ober kam herbei und frug nach ihren Wünschen.
Gestikulierend zeigten sie nach der unbekannten Speise, die
auf der Karte verzeichnet stand.

„Ist das ein Huhn— oder ein Fleisch— oder ein Ge¬
müse?" frugen sie durcheinander.

Der Ober lachte, daß die Zähne blitzten.
„Eine Mehlspeise, meine Herren!" sagte er erklärend.

TMortjetzuna tolalJ

Vom lieben HelietLt
. komsn VONj. 5ckineickr-koerstl j

sUrdebeFeckkrckutr1S2S ckurck Verlag Oikar dtelrter, Veräan ,
<67. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

- „Von Hammerstreet? Nein, mein Herr, ein solcher wohnt
Dicht bei uns."

„Nicht," machte Hellmuth enttäuscht. „Ich glaubte ihn
-ganz sicher zu erkennen. Aber ich muß Ihn wohl verwechselt
shaben." Er lächelte verlegen. „Den Namen des Herrn und
-ver es war, das kann ich wohl nicht erfahren?"

„Doch! — Es ist ja sonst niemand hereingekommen in den
letzten zehn Minuten als —" Der Portier besann sich und
zählte dann die Gäste auf, die als letzte den Windfänger
passiert hatten.
, In Hellmuths Gesicht blitzte es auf. -
>„Ich danke Ihnen," sagte er höflich, „ich danke Ihnen

vielmals! Ich habe mich also doch getäuscht. Verzeihen Sie
die Störung!"'
- Als er wieder auf der Straße stand, lachte er vor sich hin.
Glänzend war das! Da sage einer noch, daß ein Weib sich
nicht zu verstellen wüßte.
- Er blieb stehen und steckte sich eine Zigarette in Brand,
.dann stellte er sich vor die Fenster eines großen Kaufhauses,
besah sich die Auslagen, trat ein und erstand allerlei Luxus-
chinge für sein Iunggesellenheim. Heute konnte er sich aller-
chand erlauben. So einen Fang wie gestern machte man
nur alle zehn Jahre einmal.
k Was Sanders wohl gesagt hatte? Und ob er kommen
würde? — Zweifelsohne! — Vorausgesetzt, daß das Tele¬
gramm noch rechtzeitig bei ihm eingetroffen war.

Als der Schnellzug einlief, stand er schon auf dem Bahn¬
steig und musterte die Ankommenden. Dann begann er
plötzlich seinen Hut zu schwenken.

Sanders kam mit einer Reisedecke und einer Tasche am
^rm durch dis Sperre.

„Gestatten Sie — ich hatte noch nie das Vergnügen—
Sie verwechseln mich wohl mit einem anderen."

„Nein, nein. Sie sind schon der» den ich erwarte," lachte
der Detektiv und nahm die Brille ab.

„Herr Hellmuth! Verzeihen Sie, weiß Gott, Ich habe Sie
nicht erkannt!"

„Das ist sehr schmeichelhaft für mich In diesem Falle,"
meinte Hellmuth. „Bei uns Polizeimenschen ist das Nicht-
erkennen in der Regel von größter Wichtigkeit. Lassen Sie
mich Ihnen die Decke abnehmen oder die Tasche. Einen
Wagen habe ich draußen stehen. Cs ist nicht weit.". ' ^

„Zuerst eine Frage! — eine einzige!"
„Jede! — und soviel Sie wollen!" lachte Hellmuths <
„Sie ist es wirklich?" ^
„Wirklich!" bekräftigte der Detektt^ ^
„Und Sie haben sich nicht getäuscht? .
„Ausgeschlossen!" §
„Und sie ist hier?" (
„Ja! - " ^
„Wo?" kam es aufgeregt.
Hellmuth faßte ihn unterm Arm und ging'mit' Ihm durch

den Nordbau nach der Arnulfstraße. „Fassen Sie sich noch
eine Viertelstunde in Geduld, lieber Herr Doktor, ich bin
nämlich begierig, ob Sie auch ein zweites Mal an ihr vor- ,
übergehen, ohne sie zu kennen." ;

«Sie spannen mich auf die Folter!" klagte Sanders. ,
„Dafür kommt hernach auch die Seligkeit," scherzte dieser.
Sie stiegen beide in die Autodroschke, die Hellmuth bereits

bestellt hatte, und fuhren zum Stachus. Dort ließ der De¬
tektiv halten, bezahlte und ging mit Sanders die andere
Strecke zu Fuß weiter.

„Ich habe gelernt, vorsichtig zu sein," erklärte er lächelnd.
„Ihre Braut ist nämlich ein ganz gewiegter Verbrecher."

Vor dem Hotel, in dem er vor zwei Stunden Nachfrage
gehalten hatte, blieb er stehen. Dann drehte er entschlossen
den Windfänger und trat als erster ein. Die große Halle
tat sich vor ihm auf, dahinter lag der geräumige Speisesaal.
Hellmuths Blick glitt rasch durch den Raum- Eilig schob er
den Doktor in eine noch freie halbdunkle Nische nahe der
Tür» von wo aus man das ganze Getriebe durchblicken
konnte. Den herbeieilenden Kellner ersuchte er, die Flamme

„Da sind Sie ja, lieber Doktor," sagte Hellmuth erfreut,
^ Perblüjjt jah dieser den fremden Menschena? ' ^

über dem Tisch zu löschen. weil das Licht selneAugen zu
jehr HMM) ' - - ---- --- -



Bezirk-Handels-a.Severdeverei»Calw
Erörterungs -Abend

Samstag , 18. Juni , abends '',8 Ahr bei Schlankerer.
Thema:

1. Aushändigung der Meisterprüfungs -Diplome an 15
Iungmeister des Oberamtsbezirkr Calw.

2. Iubiläums -Aurstellung.
3. Besuch der Betriebstechnischen Ausstellung Stuttgart

oder der Werkbund - Ausstellung (Die Wohnung)
Stuttgart.

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet
der Ausschuß.

SiMim-Mt insM
«argen Daonerslig.den iK.Znii

Abfahrt mittags 1 Uhr
Cast Wurster

Auto -Zentrale Ealw Na«
Wik- elm Wurst er.

Or. tinieps
Nikotinarme Cigarren

(ca. 0,5 °/» Nikotingehalt)
Spitzenleistung aus äem Gebiet nikotin¬

armer Cigarren
Unschädlich für Herz- und Nervenkranke

empfiehlt in der Preislage
15, 20 , 25 unä 30 pfg.

c!̂ mn;yer?v!ge;cd8tt klti. LöNtNer illlciil»
Vahnhosstratze410.

Mße BersteigerWg
am Samstag , den 18. Juni , ab 1 Uhr nachmittags im
Hause von Frau Katharina Beeri , Hirsau , Bärentäle.

Vorbesichtigung am Donnerstag und Freitag zwischen
4 und 6 Uhr.

Es kommcn zur Versteigerung:
Kleid er schränke , Dorplatzgeftell mit
Spiegel . Bücherschrank , Bücher , Tische»
Stühle , Nähmaschine , Kommode »kom¬
plette s Schlaszimmer (2Betten,2Nacht ->
schränke, 1 Waschtisch, 1 Kleiderschrank)
Nähtisch, Chaiselongues , Einzel - Betten,
8 eiserne Bettstellen . Liegestuhl , Kranken¬
stuhl , Reitzeug e. Uniformen und Militär-
Ntensille », Jinkbadewanne , Küchen-
banke ,Küchcntisch, Junker L Ruh Gasherd
mit Tisch weiß emailliert , großer Küchen-
schrankmitAufsatz,  Hackklotz, Waage,
allerlei Geschirr und Küchengeräte , Bilder,
Spiegel , elektrische Lampen , Harmonium
sehr gut erhalten.

I . A. Frau Klara Kasrcher.

GklkWl
Elegant« mi« tzpeist'Wmer:Bassel,
Medeaz,AiiMlisch uadSSIN echt
Mdledrr-Sessel, NNL 'l/'LLi

Lhr. Nied Hamm er. Möbelschreinerei, Calw.
Bischoffftraße 4SI , 2. St.

Fahrnis - Versteigerung.
Nächsten Freitag von morgen « S Ahr ab verkaufe

ich im Auftrag aus der Nachlaßsache der Eheleute Labadie
im Ncroberg , folgendes gegen Barzahlung:

2 vollständige Betten. 2 Nachttische, r voll¬
ständig» Veit(älteres), i Kommode. Sekretär.
Kleiderkasten. Sofa. Tische und Stühle.Küchen-
bnsett, Regulator. Mannskleider und Tranen.
Kleider. Leinwand und allerlei Hausrat.

Stadtinventierer Entemma » n.

Posamenten:
Franzerr , S chnüre, Quasten

für Möbel . Vorhänge , rischdecke»
Lamvenschirmseide

EmU Feil , Stuttgart
Eberhardstrahe 55 . ŝ i-iale

FrauKarlEberhardCalw ?!̂
beim  Waghüusle

Sonder -Angebot

Moderne Einsatz - Hemden
Gr . 4 5 6

Serie I aus haltbarem Garn . . Mk . 1 .98 2 .18 2 .S8
„ U aus gutem Baumwollgarn „ 2 .78 3 .88 3 .38
„ „ doppelfädig . . 4 .28 4 .38 4 .88

Ein Posten MaLko . Unterhose « » schwere, zweisädige Ware
Mk . 4 .88 4 .88 4 .58

Ein großer Posten
Trikotagen mit kleinen  Fabrikfehlern

ganz besonders billig.

Paul RSuchle » am Markt . Ealw.

Cingetroffe«

Große holländ.

SlhlüWkll-

Alken
Stückl Pfg.

3Stück W
Bl»mei>d»hl

große Köpfe

Stück I Pfg-

Nene Ztatiener

>KükloW!
>Pfund i

Bei Orig . Sack
etwa SV Pfund

Inhalt

Zentner E

Für sofort

MödW
gesucht,

das möglichst schon ge¬
dient hat.

W. Wurster
Untere Marktstratze 76.

Einsetzen neuer I. Qual,
«ummlivalzen

i« Wringmaschine»
unter Garantie

Sr . Herzog b. . Rößle - .

Aokuoz KMtlsrt 1S?7
01s SsNsdts

üss Vürtl. ksnavvreinr
! llSckst - lu»«I AallpiLevto»

Ei

llaeoenllll 1b t.oso 12 Martc,>bvt-8LUL m., Port»» !.,»>» N ?k. i-i-kr
L. ZekAktskErt , StulkzLrt

tIt. 7lrUU. 2oS . ItönIgstTLÜ« 1
p ». r. cl»r!clrlro»ro Stllttü . rt 2255
kNie!a r-6es VsrkeatcstcHsiiL

k. 8
-Kr g

5V

^2
ka

Lieri!«lerC»lw.Hrm»l>erg.Rugold
und SreideiWdi.

Wir suchen für die Oberämter einen soliden

Vertreter
der im Stande ist, unsere

selbslgkkelterien Miß- «O
Rst-Rheimeilie

an gute Hotels und Wirtschaften zu verkaufen.
Angebote unter M . H . ISS an die Geschäftsstelle

dieses Blatt .» erbeten.

SlriWse
zumAnstMenli.sonftige

werden augeuommen

Mer,Murg
beim Lamm.

Oberkollbach.
Setze eine mildem zweiten

Kalb 33 Wochen trächtige

Schaffkuh
dem Verkauf aus.

Ebenso verkaufe ich 600
Liter guten

Apfelmost
Michael Lutz.

repariert
3 . Odermatt . Niseor.
Oberlengenhardt.

Verkaufe  eine erstklassige

Kalbin
36 Wochen trächtig , unter

jeder Garantie.
Jakob Kling.

Verkaufe 2 schöne rrh-
sarbige

«A
W -AMI

Earl Dongu «,
Deckenpsronn.

in grober Auswahl

W » U «I » ll, AI.

i«

best, lstizeliuagsa
stets

kriscti gebrannt

Lernspreeker dir. 120

l.ukr«ll«oirr»urznu
Heute Mittwoch , den 15. Juni,

abends 8 Uhr

Kur - KoirLeri
mit

ausgesührt von der Kurkapelle
Hiezu ladet sreundlichst ein

die Kurverwaltung

Geschäftsmann sucht

MIAU-
aus erstes Necht, amtliche

Schätzung Mk . 8500 .—
Nur von Sclbstgebcr.

Angebote unter H . V . ISS
an die Geschäftsstelle dieses

Blattes erbeten.

^ ^

8inci ein Vermögen

»türkt die Lebnerven
unä scbütrt ctie

^ugen vor Lntrün-
dungen , ctie durch
scliZdlicke Lakterien
in »taub - und raucb-
erlüllter I-ult bervor-

geruten werden.
Lrcisp. in einscliISg.
OescliSkten ertiSltlick

^/lkl -zkke«.7.N,V2r !.N,l.N^

Möbliertes

^irrirner
mit od. ohne Pension
wird zu mieten
gesucht.
Angebote unt . G . B.
ISS an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl . erbeten.

,, ^ 18811 » "
tütet

XvpkläiLse
samt 6rut.

diene ^ potkvke Lulv.

2S°/»ige aus¬
gereiste Ware

jbei ganzer « « ^
KugelPfd.

I bei halber PW FA
^Kugel Psd . ^ Wß-ZI

im Ausschnitt

1 Pfund

'/. Pfund HI

MihnWU

n Wertst n
Selbstkäufer

eines neucii ' S-Zyl.

Kleinwagens
Vierradbremse,dsitzig .An-
geb .unt .S .L .27S2beförd.

kudolkhlosse
Stuttgart.

j Bäker^
X werden zu seder Tages-
ch zeit ohne vorherige Be-
^ stellung abgegeben.
L Herma « » Schnürte ! i
4 beim Stadtgarten.

ML

Mr kranke 1

VerkaAr«»§t« oofort tn cken Varkau/ttteNan
tntsrarrant«,

re«

LperrsIirSron.

ala Lga. «on
v«m « z/-

«7̂ >ulv«rn
F,I4ktor,'

6 eorx Uich. K 60.. 6 »ra (Drür .)
llitier -vrogerie , O. L. KistowskI

sVertreter : X,rl Lrledrick » üller, Stutt¬
gart , UKIandstrsLe 27 l.
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